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Aktuell wird am Georg-Jungmann-Haus ein 
Anbau erstellt, der die Gemeinschaftsräu-
me der drei Wohngruppen deutlich vergrö-
ßert und somit die Lebens- und Wohnqua-
lität deutlich verbessert. Auch wenn die 
Bautätigkeiten temporär sicherlich eine 
Belastung für die Bewohnerinnen und Be-
wohner und die Mitarbeitenden sein wer-
den, so werden sich nach Fertigstellung 
sicherlich alle über die neuen Räumlich-
keiten freuen. Mit einer kleinen Feier zum 
symbolischen Spatenstich wurde der Be-
ginn gefeiert. Wir hoffen, dass der Bau über 
die Sommermonate abgeschlossen wer-
den kann. 

Wie bereits berichtet, werden wir als Folge 
des Kita-Gesetzes an der I-Kita Regenbogen 
eine eigenständige Logopädie-Praxis ein-
richten. Auch hierzu haben die Umbau-
maßnahmen bereits begonnen. Die Praxis 
muss von außen zugänglich sein, daher 
wird statt des bisherigen Fensters eine 
neue Tür eingebaut. Wir hoffen, dass auch 
diese Baumaßnahme bald abgeschlossen 
ist, damit unsere Logopädin aus dem Provi-
sorium in die neuen Räume einziehen kann. 

Parallel zu diesen Projekten beschäftigen 
wir uns bereits mit den nächsten großen 
Aufgaben. Dazu gehört insbesondere die 
Erweiterung unseres Wohnangebotes für 
erwachsene Menschen mit Behinderung. 
Die Nachfrage nach geeigneten Wohn-
plätzen ist seit Jahren hoch – und sie wird 
weiter steigen. Das zeigen uns die regel-
mäßigen Anfragen von betroffenen Fami-
lien. Es fehlt an Wohnangeboten, die eine 
individuelle Begleitung bieten, Teilhabe er-
möglichen und zugleich ein möglichst ei-
genständiges Leben fördern.

Teilhabe lebt aber auch von Begegnungen 
und gemeinsamen Erlebnissen. Deshalb 
bietet unser Verein auch verschiedene Ver-
anstaltungen und Treffpunkte an: Rock am 
Speyerbach, die After-Work-Freitage und 
andere Festlichkeiten bieten solche Gele-
genheiten. Achten Sie bitte auch unsere 
Informationen in der Presse und in den So-
zialen Medien.

Nun wünsche ich Ihnen einen erholsamen 
und entspannten Sommer, genießen Sie die 
Zeit und bleiben Sie in Kontakt mit Ihrer 
Lebenshilfe Neustadt.

Herzliche Grüße

                                 
                                 Heinz Busch

VORWORT

Von links:	 Klaus Bretz (Kassierer), Anelie Buchholzer-Gross (2. Vorsitzende),
	 Joachim Hahn (Beisitzer), Daniela Adrian (Schriftführerin), 
	 Heinz Busch (Vorstandsvorsitzender)

Der Vorstand ist ehrenamtlich tätig. Er besteht derzeit aus fünf 
Personen, die alle Angehörige von Menschen mit Unterstützungs-
bedarf sind.

Liebe Freundinnen und Freunde der 
Lebenshilfe Neustadt, 

Sie halten gerade die Sommerausgabe unseres BLICKPUNKT in Händen. Schon beim Blick 
ins Inhaltsverzeichnis können Sie feststellen, wie vielfältig die Themen in der Lebenshilfe 
Neustadt sind. Egal, ob in den Kitas, in den Schulen, in den Wohneinrichtungen, der Tages-
förderstätte oder im Freizeitbereich, im ganzen Jahr finden zahlreiche spannende Aktivi-
täten statt. 

DER VORSTAND
DER LEBENSHILFE NEUSTADT/WSTR.

Sie möchten sich für Menschen mit Beeinträchtigung 
und ihre Angehörigen einsetzen? Sie möchten Ideen 
einbringen, Verantwortung übernehmen und die 
Zukunft der Lebenshilfe Neustadt mitgestalten?

DANN KOMMEN SIE GERNE AUF UNS ZU 
– über den Vorstand oder über unsere Geschäftsstelle. 

Wir freuen uns auf das Gespräch mit Ihnen.

MIT-
GESTALTEN 

IM VOR-
STAND
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Tschüss Hausbank,   
hallo Sparkasse.  
Zeit zur besten Bank  
zu wechseln.

Testen Sie unsere  
Girokonten. Den  
Kontowechsel über- 
nehmen wir für Sie!

www.sparkasse-rhein-haardt.de/giro

DIGITAL-
CHECK

Inklusive

Beratung und  
 Service vor Ort.

Persönlich.

Menschlich.

Nah.

Natürlich blieb auch genügend Zeit, um 
Fragen zu stellen. Dabei wurden nicht nur 
die Aufgaben der Polizei besprochen, son-
dern auch wichtige Themen wie die Not-
rufnummer und das richtige Verhalten in 
Notsituationen.

Der Besuch bei der Polizei ist für unsere 
Vorschulkinder jedes Jahr ein fester Be-
standteil und ein wertvoller Baustein auf 
dem Weg in die Schule. Ergänzend dazu 
kommt die Polizei auch regelmäßig in unse-
re Einrichtung und gestaltet für alle Kinder 
ein besonderes Angebot rund um Sicher-
heit und Prävention.

Ein herzliches Dankeschön an das Team der 
Polizei Neustadt an der Weinstraße für die-
sen lehrreichen und erlebnisreichen Tag!

Von Anika Wagner   

Auch in diesem Jahr durften unsere Vor-
schulkinder einen besonderen Ausflug er-
leben: Es ging zur Polizei nach Neustadt 
an der Weinstraße. Dort erwartete sie eine 
spannende Führung durch die Polizeista-
tion und ein aufregender Einblick in den 
Alltag eines Polizisten.

Mit großer Neugier erkundeten die Kinder 
die verschiedenen Bereiche der Wache. 
Sie durften Fingerabdrücke nehmen, ihre 
Größe messen lassen und erfuhren, wie 
und wo die Polizei arbeitet. Ein besonde-
res Highlight war es, die Polizeifahrzeuge 
aus nächster Nähe zu sehen – einige Kin-
der durften sogar auf den Motorrädern 
Platz nehmen.

Verschiedene Polizeifahrzeuge konnten aus nächster Nähe begutachtet werden.

Erfassung von persönlichen Daten: 
Fingerabdrücke nehmen.

VORSCHULKINDER ZU BESUCH 
BEI DER POLIZEI NEUSTADT

	 	 Die Vorschul-Kinder waren auf der Polizei-Wache. 
	 Sie fanden die Fahrzeuge toll. Sie haben gelernt, 
	 wie die Polizei hilft.

PO
LI

ZEI
HAUTNAH ERLEBEN



	 	 Die „Starke Kinder Kiste“  
hilft Kindern selbst-
bewusst zu werden.
Sie lernen: Mein Körper 
gehört mir.
Sie lernen auch: 
Ich darf Nein sagen.
Und sie lernen, wo sie 
Hilfe bekommen.

STARKE KINDER  
KISTE	

IN DER
	 I-KITA
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Im Mittelpunkt stehen Themen wie Selbst-
bewusstsein, Selbstwahrnehmung, soziale 
Kompetenzen, Empathie und Kinderrechte. 
Auch der Schutz vor Grenzverletzungen 
spielt eine wichtige Rolle. Die Umsetzung 
erfolgt spielerisch und kindgerecht durch 
Geschichten, Lieder, Rollenspiele sowie Ge-
sprächsrunden. 

Eine zentrale Rolle spielt dabei die Identi-
fikationsfigur „Kim“, die die Kinder durch 
die verschiedenen Themen begleitet und 
ihnen hilft, Inhalte besser zu verstehen. Kim 
macht die Inhalte greifbar und unterstützt 
die Kinder dabei, eigene Worte für ihre Er-
lebnisse und Bedürfnisse zu finden.

Von Anika Wagner   

Nach dem Vorschulprogramm startet in der 
I-Kita Regenbogen ein weiteres wichtiges 
Projekt: Bis zum Sommer arbeiten die Kin-
der mit der „Starken Kinder Kiste“. Das Prä-
ventionsprogramm ist ein fester Bestand-
teil unserer pädagogischen Arbeit. Es un-
terstützt Kinder dabei, sich selbst besser 
wahrzunehmen, eigene Gefühle zu erken-
nen und persönliche Grenzen zu benennen.

Die „Starke Kinder Kiste“ richtet sich an Kin-
dertagesstätten, pädagogische Fachkräfte 
und Eltern. Sie setzt dort an, wo Präven-
tion früh beginnen kann: im Alltag der Kin-
der. Spielerisch lernen sie, dass ihr Körper 
ihnen gehört. Sie erfahren, dass sie „Nein“ 
sagen dürfen, wenn ihnen etwas unange-
nehm ist. 

Bei der Umsetzung arbeitet die I-Kita Re-
genbogen eng mit der I-Kita Buntspechte 
zusammen. Dort wird die „Starke Kinder 
Kiste“ nach dem Sommer eingesetzt. Künf-
tig soll die Kiste zwischen beiden Kitas 
wandern und so dauerhaft in den Einrich-
tungen genutzt werden.

Das Programm zeigt: Prävention beginnt 
nicht erst dann, wenn etwas passiert. Sie 
beginnt dort, wo Kinder ernst genommen, 
gestärkt und gehört werden.

PRÄVENTION 
UND ICH-STÄRKUNG 
IM KITA-ALLTAG

DIE GESUNDHEITSPOLIZEI DES 
  WALDES:

AMEISEN
	 	 Die Kinder waren im Wald. Dort haben sie Ameisen 
	 entdeckt. Sie haben viel über Ameisen gelernt. 
	 Ameisen sind wichtig für den Wald. 
	 Sie halten den Wald sauber.

Von Christoph Mühlberger  

Eigentlich sind wir in den Haßlocher Wald 
gegangen, um Naturmaterialien für unseren 
Werkraum zu sammeln. Doch dann ent-
deckten einige Kinder kleine, fleißige Wald-
bewohner: Ameisen.

Dieses Thema griffen wir spontan auf. In 
den folgenden Wochen beschäftigten wir 
uns mit vielen spannenden Bastel-, Mal- 
und Lesethemen rund um diese Insekten, 
die für das Ökosystem Wald eine wichtige 
Rolle spielen.

Zunächst haben wir uns mit dem Aufbau 
einer Ameisenkolonie beschäftigt. Welche 
Rolle spielt die Ameisenkönigin bei der 
ganzen Sache? Warum werden Ameisen 
„die Gesundheitspolizei“ des Waldes ge-
nannt? Der Grund: Sie sorgen nämlich für 
Ordnung in den Wäldern, schaffen totes 
Holz und abgefallenen Tannennadeln bei-
seite. Außerdem helfen sie dabei, den Be-
stand anderer Insekten zu regulieren.

Besonders spannend fanden wir die enge 
Verbindung der Ameisen zu den Blattläu-
sen. Nach dem Fressen der Blätter scheiden 
Blattläuse nämlich eine süße Flüssigkeit, 
den sogenannten Honigtau aus, der sehr 
gerne von den Ameisen verspeist wird. So 
verwundert es nicht, dass manche Amei-
senarten regelrecht symbiontische Verbin-
dungen mit den Blattläusen eingegangen 
sind, die wie Kühe gehalten und regelmäßig 
gemolken werden. Im Gegenzug erhalten 
die Blattläuse sogar Schutz vor Fressfein-
den, verteidigen sie die Ameisen doch gar 
gegen gefräßige Widersacher wie den Ma-
rienkäfer. 

Auch der Aufbau des Ameisenbaus ist fas-
zinierend. Er funktioniert fast wie eine Kli-
maanlage. Der Bau schützt die Ameisen vor 
Kälte und vor Hitze. So herrscht im Inneren 
ein Klima, in dem die Ameisen gut leben 
können.

Wir haben viel gelernt. Heute betrachten 
wir diese kleinen Tiere mit ganz anderen 
Augen. Ameisen sind zwar klein, aber für 
den Wald sehr wichtig.

Ameisenhügel aus Naturmaterialien.

Bunte Ameisen-Arbeiterinnen.

Eine Ameisenstraße durch die Gruppe.
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BAU EINES REGALS 
FÜR TONIE-FIGUREN

„KREATIVRAUM”  IN  AKTION
Von Svenja Klipphahn   

Seit einiger Zeit verfügen alle Gruppen der 
I-Kita Buntspechte über eine eigene „Tonie-
Box”. Wir haben festgestellt, dass die ein-
fache und intuitive Bedienung bereits für 
unsere jüngsten Kinder gut geeignet ist. 
Es stärkt ihre Selbstständigkeit sowie ihre 
Selbstwirksamkeit. 

Auch unser Bestand an Tonie-Figuren ist im 
Laufe der Zeit stetig gewachsen. Dadurch 
können wir den Kindern eine vielfältige 
Auswahl an Inhalten anbieten – von Musik 
über Hörspiele bis hin zu Bewegungs- und 
Mitmachgeschichten sowie Schlummerge-
schichten für Ruhephasen.

Um den Überblick zu behalten und unsere 
Sammlung übersichtlich zu gestalten, ha-
ben wir uns dafür entschieden, alle Tonies 
zentral in der Gecko-Gruppe zu lagern. Da-
raus ergab sich die Frage: Wie können wir 
unsere Tonie-Figuren praktisch und zu-
gleich ansprechend aufbewahren?

Schnell war klar: Wir möchten ein eigenes 
Regal bauen. So wurde die Gestaltung eines 
Tonie-Regals zum ersten großen Projekt in 
unserem neuen Kreativraum. 

Da Partizipation ein wichtiger Bestandteil 
unserer pädagogischen Arbeit ist, wurden 
die Kinder aktiv in den Entscheidungspro-
zess einbezogen. Gemeinsam überlegten 

wir, wie das Regal aussehen könnte – und 
entschieden uns schließlich für die Form 
eines Leuchtturms.

Nachdem die Idee feststand, ging es in die 
Planungsphase: Was benötigen wir für die 
Umsetzung? Gemeinsam mit einigen Kin-
dern besorgten wir die Materialien im Bau-
markt. Dann wurde in der Kita fleißig ge-
arbeitet: Es wurde gesägt, bemalt, gebohrt 
und geschraubt. 4a  4b  4c

Am Ende wurde das Regal an der Wand 
befestigt – und das Ergebnis kann sich 
wirklich sehen lassen! 1

Damit die Nutzung der Tonies weiterhin 
übersichtlich bleibt, haben wir gemeinsam 
ein Ausleihsystem entwickelt, das an das 
Prinzip einer Bücherei angelehnt ist. Jede 
Gruppe besitzt einen sogenannten „Tonie-
Coin“. Dieser wird abgegeben, wenn eine 
Tonie-Figur ausgeliehen wird. 2

Zusätzlich wird jede Ausleihe in einer „Tonie-
Ausleihkarte“ der jeweiligen Gruppe doku-
mentiert, inklusive des Namens des aus-
leihenden Kindes. Bei der Rückgabe erhält 
das Kind den „Tonie-Coin“ wieder zurück. 3

Auf diese Weise lernen die Kinder spie-
lerisch, Verantwortung für Materialien zu 
übernehmen und achtsam mit ihnen um-
zugehen.

	 	 Die Kita Buntspechte  hat viele Tonie-Figuren. 
Mit einer Tonie-Box können die Kinder Hör-Spiele 
oder Musik hören. 
Aber wie kann man diese Figuren gut aufbewahren? 
Die Kinder hatten eine Idee: Wir bauen ein Regal. 
Die Kinder können sich die Figuren nun ausleihen.

1

2 3

4a 4b 4c



	 	 Manche Kinder brauchen Hilfe in der Schule.

Die Schulbegleitung hilft - aber nur soviel wie 
das Kind braucht.  

So kann das Kind selbst üben, lernen und stolz 
auf sich sein.
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„HILF MIR SO, DASS 
ICH ES SELBST KANN“ 

Senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen 
an bewerbungen@lebenshilfe-nw.de
oder nutzen Sie das Bewerbungstool 
auf unserer Homepage.

Sie haben noch Fragen? 
Julia Dehn, Leitung 
Personalmanagement, 
steht Ihnen gerne zur 
Verfügung:
Tel. 06327 97651 27

… und möchten Kinder und Jugendliche auf ihrem Weg 
zu mehr Selbstständigkeit, Teilhabe und schulischer 
Entwicklung begleiten? 

Dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung. 
Für unseren Fachdienst suchen wir engagierte Fach-
kräfte, zum Beispiel Sozialpädagog:innen, Heilerzie-
hungspfleger:innen, Erziehungswissenschaftler:innen, 
Pädagog:innen oder Heimerzieher:innen.

Von Susanne Stobbe und Anke Kraut    

Auf den ersten Blick wirkt Schulbegleitung 
für Außenstehende manchmal wie eine 
einfache Unterstützung im Unterricht: Da 
sein, helfen, beruhigen, begleiten. Doch die-
ser Eindruck greift zu kurz. Schulbeglei-
tung ist eine anspruchsvolle Tätigkeit, die 
Fachwissen, Beobachtungsgabe, Reflexion 
und enge Zusammenarbeit mit vielen Be-
teiligten erfordert. Vor allem aber geht es 
nicht darum, dem Kind „zu helfen“. Es geht 
darum, Kinder mit Unterstützungsbedarf so 
zu begleiten, dass sie ihren Platz in der 
Schule finden, lernen und Schritt für Schritt 
selbstständiger werden.

Um diese Aufgabe anschaulich zu machen, 
haben wir das Thema in eine besondere In-
terviewform gebracht: Die Fragen sind aus 
der Sicht eines Kindes formuliert, das im 
Schulalltag Unterstützung bekommt. Be-
antwortet hat die Fragen Anke Kraut, seit 
20 Jahren Fachkraft im Schulintegrations-
dienst der Lebenshilfe Neustadt. 

Warum machst du nicht einfach alles für 
mich, obwohl es dann schneller gehen 
würde?
Wenn du Dinge selbst ausprobierst, lernst 
du dabei viel, wirst immer selbstständi-
ger und bist stolz auf das, was du alleine 
geschafft hast. Neues muss man immer 
üben. Das dauert am Anfang länger, aber 
mit der Zeit wirst du immer schneller und 
besser. Wenn es schwierig für dich wird, bin 
ich da und unterstütze dich so viel, wie du 
es brauchst. 

Wie merkst du, wann ich Hilfe brauche und 
wann ich es alleine probieren soll?
Ich achte bei dir auf verschiedene Dinge. 
Ich beobachte, wie du gerade arbeitest, ob 
du zögerst oder sicher an die Aufgabe 
gehst.
Manchmal kann ich an deinem Gesicht oder 
an deiner Körperhaltung sehen, ob gerade 
etwas für dich schwierig ist. 
Es ist wichtig für dich, dass du Zeit hast, 
selbst mit einer Aufgabe anzufangen. Wenn 
ich merke, dass du gut beginnst, lasse ich 
dich machen. Wenn du Motivation oder Un-
terstützung brauchst, biete ich sie dir an. 
Du darfst aber selbst entscheiden, ob du es 
weiter alleine versuchen möchtest.

Was machst du, damit ich nicht immer von 
dir abhängig bleibe?
Ich habe folgendes Grundprinzip: Ich helfe 
dir so viel wie nötig und so wenig wie mög-
lich. Ich beobachte dich und finde so her-
aus, was du schon alleine schaffst. Wenn 
ich merke, dass du selbstständig mit einer 
Aufgabe beginnst, ziehe ich mich zurück. 
Wenn ich dich schon etwas besser kenne, 
motiviere ich dich alleine zu arbeiten, wenn 
ich weiß, dass du nur gerade keine Lust 
hast, obwohl du die Aufgabe lösen kannst. 

Wie reagierst du, wenn ich im Unterricht 
unkonzentriert bin, abschweife, oder gar 
nicht mehr weiß, was ich tun soll?
Ich beobachte, was dich vielleicht ablenkt 
oder woran es liegen könnte, dass es dir 
gerade schwerfällt, weiterzuarbeiten. Ich 
frage dich, was du gerade brauchst, damit 
du weiterarbeiten kannst. Manchmal hilft 
es, wenn ich dir zeige, was du schon alles 
geschafft hast. Die Aussicht auf eine kleine 
Pause nach einer Aufgabe hilft dir oft auch 
beim nächsten Schritt.

SCHULBEGLEITUNG:

 
Warum ist es wichtig, dass du mit meinen 
Eltern und den Lehrern zusammenarbei-
test?
Wir alle möchten, dass du den Schulalltag 
und das Lernen gut bewältigen kannst. 
Dabei wollen wir dich bestmöglich unter-
stützen. Jede:r von uns, also deine Eltern, 
die Lehrerinnen und Lehrer und auch ich, 
erleben dich in unterschiedlichen Situa-
tionen. Wenn wir uns darüber austauschen, 
verstehen wir besser, was dir leicht und was 
dir schwerfällt, und was dir helfen kann, 
dich gut zurechtzufinden.  

Was machst du, wenn du einmal nicht 
weiterweißt?
Ich nehme regelmäßig mit anderen I-Kräf-
ten an den Teamsitzungen teil. Wir spre-
chen über fachliche Themen und führen 
kollegiale Fallberatungen durch. Das heißt,  
wir besprechen gemeinsam eine Situation, 
die für mich oder für die Schüler gerade 
schwierig ist.
Die Lebenshilfe bietet für uns I-Kräfte re-
gelmäßig Fortbildungen zu verschiedenen 
Themen, die uns bei unserer Arbeit helfen. 
Ich werde von der Fachdienstleitung un-
terstützt und beraten.

Sie sind PÄDAGOGISCHE FACHKRAFT

Fachdienstleitung Susanne Stobbe dankt Anke 
Kraut für 20 Jahre vertrauensvolle Zusammen-
arbeit.

Integrationskräfte benötigen ein feines Gespür 
dafür, wann ein Schüler Unterstützung braucht 
– und wann Zurückhaltung wichtig ist.
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Uta Mielisch von der Dietmar Hopp Stiftung überreicht Heinz Busch den symbolischen Spendenscheck 
über 220.000,– Euro.

Thomas Münch im Gespräch mit Daniel Olejniczak von der Rheinpfalz. 

Von Nicole Sowa    

„Die Leute werden älter, deshalb muss das 
Haus vergrößert werden. Es wird dann bes-
ser für die Rollstuhlfahrer“, erklärt Bewohner 
Thomas Münch den Gästen den Grund der 
Baumaßnahme. Er führte zusammen mit 
Abdul Özer interessierte Besucherinnen 
und Besucher beim Spatenstich durch das 
Haus. Gemeinsam mit Angehörigen, Mit-
arbeitenden sowie Vertreterinnen und Ver-
tretern aus Politik und Stadtgesellschaft 
wurde der Spatenstich im April gefeiert.

Das Georg-Jungmann-Haus wurde vor fast 
20 Jahren für 24 Menschen mit unterschied-
lichen Unterstützungsbedarfen von der 
Lebenshilfe Neustadt errichtet. Nun stoßen 
die bestehenden Räume an ihre Grenzen. 

Die Bewohnerinnen und Bewohner des Hau-
ses sind in den vergangenen Jahren älter 
geworden. Mit dem Alter verändern sich Be-
dürfnisse: Die Mobilität nimmt ab, Hilfsmit-
tel wie Rollatoren oder Rollstühle werden 
benötigt. Immer mehr Bewohnerinnen und 
Bewohner werden in Rente gehen und mehr 
Zeit im Wohnhaus verbringen. Das betrifft 
nicht nur die Bewegungsfreiheit der Be-
wohnerinnen und Bewohner, sondern auch 
die tägliche Arbeit der Mitarbeitenden. Der 
geplante Erweiterungsbau schafft hier kon-
krete Verbesserungen.

Die Gemeinschaftsräume der ersten und 
zweiten Etage werden um rund 30 Quadrat-
meter erweitert, das Dachgeschoss erhält 

eine Dachterrasse. Es entstehen neue Räu-
me für tagesstrukturierende Angebote im 
Haus, Gruppenaktivitäten, Therapie und le-
benspraktische Tätigkeiten sowie für Rück-
zug, Erholung und Entspannung. Zusätzlich 
werden Abstellflächen für Rollstühle und 
Rollatoren geschaffen.

Mit der Vergrößerung der Gemeinschafts-
räume wird nicht nur mehr Platz geschaf-
fen. „Es geht um Lebensqualität, um Ge-
meinschaft und um Würde“, betont Bahar 
Tesnau, Leitung des Georg-Jungmann-
Hauses. „Unsere Bewohner möchten nicht 
alleine in ihren Zimmern sein. Sie möchten 
Teil der Gemeinschaft sein“, bringt Tesnau 
es auf den Punkt.

	 	 Das Georg-Jungmann-Haus bekommt einen Anbau.

Denn viele Bewohner werden älter. Sie brauchen 
mehr Platz für Rollstühle und Rollatoren.

So können die Bewohner auch im Alter gut im 
Haus leben.

Vorstandsvorsitzender Heinz Busch 
begrüßt die Gäste.

Die Kosten stellen den Verein vor große He-
rausforderungen. Da mit dem Anbau keine 
neuen Wohnplätze entstehen, sondern aus-
schließlich die Lebensqualität verbessert 
wird, gibt es keine staatlichen Fördermittel. 
Umso wichtiger ist die breite Unterstützung 
von Förderern, Stiftungen und engagierten 
Privatpersonen. Die Stiftung Wohnhilfe un-
terstützt das Projekt mit 135.000 Euro. Die 
Dietmar Hopp Stiftung fördert den Anbau 
mit 220.000 Euro. Die Hopp Stiftung be-
gleitet die Lebenshilfe Neustadt bereits seit 
vielen Jahren in vertrauensvoller Partner-
schaft. Die erneute Zusage unterstreicht 
das gemeinsame Verständnis: „Bedürfnisse 
verändern sich – und Strukturen müssen 
mitwachsen.“

Vertreterinnen und Vertreter aus Politik 
und Stadtgesellschaft betonten beim Spa-
tenstich die enge Verbundenheit der Stadt 
Neustadt mit der Lebenshilfe und würdig-
ten deren jahrzehntelanges Engagement 
für Menschen mit Unterstützungsbedarf. 
Trotz angespannter kommunaler Haushalte 
ist klar: Einrichtungen wie das Georg-Jung-
mann-Haus sind ein unverzichtbarer Teil 
einer solidarischen Stadtgesellschaft.

Die Fertigstellung des Anbaus in Holzstän-
derbauweise ist für den Spätsommer bzw. 
Frühherbst geplant.

Die Lebenshilfe Neustadt dankt allen För-
derern, Unterstützern und Wegbegleitern, 
die dazu beitragen, dass die Bewohnerin-
nen und Bewohner auch im Alter gut beglei-
tet werden und ihren Alltag im Georg-Jung-
mann-Haus gemeinschaftlich gestalten 
können.

Bürgermeister Stefan Ulrich schaufelt gemeinsam mit Bahar 
Tesnau, Heinz Busch, Thorsten Schrenk, Uta Mielisch, Andreas 
Brake und Architekt Martin Keller. 

MEHR RAUM FÜR GEMEINSCHAFT, 
WÜRDE UND LEBENSQUALITÄT
SPATENSTICH FÜR DEN ANBAU AM 
GEORG-JUNGMANN-HAUS 
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Von Bahar Tesnau    

Wenn die Lebenshilfe Neustadt feiert, hat 
sie meistens Glück mit dem Wetter. So auch 
beim diesjährigen Frühlingsfest im Garten 
des Georg-Jungmann-Hauses. Die Sonne 
schien, und schon ab 12 Uhr kamen die ers-
ten Gäste auf das Gelände.

Viele bemerkten sofort, dass sich etwas 
verändert hatte: Ein Zaun und eine Baustelle 
mitten auf dem Fest sorgten zunächst für
überraschte Blicke. Doch schnell wurde 
klar: Hier entsteht etwas Neues. Der An-
bau war Gesprächsthema Nummer eins und 
bot reichlich Anlass für Fragen und gute 
Gespräche.

Für die musikalische Stimmung sorgte die 
Band Snake River. Auf der Tanzfläche wurde 
ausgelassen gefeiert, gelacht und getanzt. 
Ein echtes Highlight folgte am Mittag, als 
plötzlich die Riding Santas auftauchten und 
mit ihrer besonderen Art und ihren Motor-
rädern für Begeisterung sorgten.

Auch für die jüngeren Gäste war gesorgt. 
Die Kitas hatten kreative Angebote vorbe-
reitet. An verschiedenen Ständen konnten 
sich Kinder schminken lassen oder Glitzer-
Tattoos ausprobieren. Natürlich kam auch
das leibliche Wohl nicht zu kurz: Es gab Es-
sen und Getränke für alle. An diesem war-
men Tag kam außerdem eine kleine Ab-
kühlung genau richtig: Bahar Tesnau ver-
teilte Wassereis an die Gäste.

	 	 Im Georg-Jungmann-
Haus war ein 
Frühlingsfest. 	
Viele Gäste kamen 
zum Feiern. 	
Es gab Musik, Essen, 
Wassereis und 
Angebote für Kinder.

Viele Menschen 
haben über den 
neuen Anbau 
gesprochen.

Ein herzliches Dankeschön gilt allen Hel-
ferinnen und Helfern, die das Fest unter-
stützt haben. Ohne ihren Einsatz wäre ein 
solcher Tag nicht möglich.

Das Frühlingsfest war ein schöner Tag mit 
Musik, Begegnungen und vielen Gesprä-
chen. Im kommenden Jahr gibt es dann 
einen besonderen Anlass: Das Georg-Jung-
mann-Haus feiert sein 20-jähriges Jubi-
läum. Wir freuen uns drauf! 

Das Team der Tagesförderstätte sorgte mit 
Cocktails für Erfrischung. 

Gut gelaunt und bestens versorgt. 

FRÜHLINGSFEST 
	 IM GEORG-
        JUNGMANN-
	 HAUS
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	 	 Die Lipoid Stiftung hat
die Lebenshilfe Neustadt 
besucht.

Die Gäste wollten sehen, 
wie die Lebenshilfe 
arbeitet.

Sie haben die Tages-
förderstätte und die 
Kerzenwerkstatt 
besucht.

Alle möchten weiter 
zusammenarbeiten und 
voneinander lernen.
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Von Nicole Sowa  

Im Februar durfte die Lebenshilfe Neustadt 
einen besonderen Besuch empfangen: Eine 
Delegation der Lipoid Stiftung kam nach 
Neustadt, um sich einen direkten Einblick in 
die Arbeit und die Angebote der Lebenshilfe 
zu verschaffen. Die Lipoid Stiftung unter-
stützt die Lebenshilfe Neustadt bereits seit 
vielen Jahren bei unterschiedlichen Projek-
ten, insbesondere im Bereich der Freizeit-
angebote bspw. durch die Finanzierung von 
Familienfreizeiten.

Zur Delegation gehörten Birgit Rebmann, 
Vorstandsmitglied der Stiftung, Dr. David 
Kossen, Geschäftsführer, Kirsten Mees-
mann, Vorstandsreferentin, sowie Weijun 
Meng. Er leitet von Peking aus die chine-

… sodass Geschäftsführer David Kossen und Birgit Rebmann, Vorstandsvorsitzende der Lipoid Stiftung, 
selbst den Tauchvorgang der Bienenwachskerze vornehmen können.

Damaris Brenner begleitet Josephine Schurig bei der Präsentation des 
Kerzenziehens in der Werkstatt …        EINBLICKE, 

AUSTAUSCH UND NEUE 
PERSPEKTIVEN
LIPOID STIFTUNG LUDWIGSHAFEN 
BESUCHT DIE LEBENSHILFE NEUSTADT

sische Niederlassung der Lipoid Stiftung 
und ist seit über zehn Jahren maßgeblich 
an der Umsetzung geförderter Projekte 
beteiligt. Während seines Aufenthalts in 
Deutschland besuchte er mehrere Einrich-
tungen der Behindertenhilfe, um Einblicke 
in die Arbeit vor Ort zu gewinnen.

Ein besonderer Bezug ergab sich durch 
das deutsch-chinesische Wissensaus-
tauschprogramm der Lipoid Stiftung. Im 
November 2025 hatte dazu eine Fachver-
anstaltung an der Universität der Stadt 
Quanzhou in der südchinesischen Provinz 
Fujian stattgefunden. Dabei wurde deutlich, 
dass zwischen Quanzhou und Neustadt an 
der Weinstraße bereits seit vielen Jahren 
eine Städtepartnerschaft besteht.

Der Besuch begann mit einem offenen 
Austausch in der Tagesförderstätte der 
Lebenshilfe Neustadt. Melanie Twigg, stell-
vertretende Leitung der Tagesförderstätte, 
stellte den Gästen die Kerzenwerkstatt vor. 
Für einen praxisnahen Einblick in die Arbeit 
der Tagesförderstätte konnten die Besu-
cher gemeinsam mit den dort begleiteten 
Menschen Bienenwachskerzen ziehen. Als 
Erinnerung an den Besuch erhielt jedes 
Delegationsmitglied eine handgefertigte 
Kerze. 

Im weiteren Verlauf präsentierte Heinz 
Busch, Vorstandsvorsitzender der Lebens-
hilfe Neustadt, die unterschiedlichen Ange-
bote und Leistungsbereiche der Organisa-
tion. Dabei wurde deutlich, wie vielfältig 
die Unterstützung für Menschen mit Beein-
trächtigung in Neustadt und der Region ist. 

Weijun Meng ging in seiner Ansprache auf 
die Herausforderungen ein, mit denen sich 
Projektpartner bei der Begleitung von Men-

schen mit Unterstützungsbedarf weltweit
und insbesondere in seinem Heimatland 
China, konfrontiert sehen. Er betonte, wie 
wichtig ein kontinuierlicher Austausch für 
eine nachhaltige und wirkungsvolle Zusam-
menarbeit ist.

Kirsten Meesmann, Vorstandsreferentin, gab 
einen Überblick über die internationalen 
Projekte der Lipoid Stiftung. Die Stiftung 
engagiert sich weltweit in verschiedenen 

Förderbereichen, insbesondere in der Be-
hindertenhilfe. Besonders hervorgehoben 
wurde die über viele Jahre gewachsene 
und verlässliche Zusammenarbeit mit der 
Lebenshilfe Neustadt. 

„ Der Rundgang durch die Tagesförderstätte, 
die Begegnungen mit den Bewohnern, sowie 
die Einblicke in die Arbeit in der Kerzenwerk-
statt und im Georg-Jungmann-Haus haben 
uns sehr beeindruckt“, fassten die Stiftungs-
vertreter ihre Eindrücke zusammen. „ Die 
gute Zusammenarbeit und das Miteinander 
in der Lebenshilfe-Familie sind deutlich 
spürbar und wurden auch in der Präsenta-
tion und dem Video zur Arbeit der Lebens-
hilfe in Neustadt sehr gut vermittelt.“

Beide Seiten betonten, dass der Austausch 
keine Einbahnstraße ist: Erfahrungen aus 
Neustadt können in internationale Projekte 
der Lipoid Stiftung einfließen. So könnten 
etwa die langjährigen Erfahrungen der Le-
benshilfe Neustadt in der Begleitung von 
Menschen im Autismus-Spektrum Perspek-
tiven für die Entwicklung entsprechender 
Angebote in China bieten. 

Die Lipoid Stiftung und die Lebenshilfe 
Neustadt möchten ihre Zusammenarbeit 
weiter vertiefen und voneinander lernen. 
Beide Seiten freuen sich auf zukünftige 
Projekte und Kooperationen, die aus die-
sem Besuch entstehen können – lokal in 
Neustadt ebenso wie im internationalen 
Kontext.
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Von Jon Lahyr   

In den vergangenen Monaten haben sich 
viele neue ehrenamtliche Helferinnen und 
Helfer gemeldet, hospitiert und bereits ihren 
Platz in den Angeboten gefunden. Sie unter-
stützen inzwischen beim Montagssport, im
Theaterangebot, beim Samstagstreff sowie 
bei Freizeitaktivitäten und Ausflügen. 

Doch was bewegt Menschen dazu, ein Eh-
renamt zu übernehmen? Warum schenken 
sie anderen ihre Zeit? Und was bleibt von 
diesen Begegnungen? Wir haben nachge-
fragt und die Antworten zeigen: Es sind vor 
allem die Begegnungen, die das Ehrenamt 
bei der Lebenshilfe Neustadt besonders 
machen. 

Viele Ehrenamtliche beschreiben die ge-
meinsame Zeit mit den begleiteten Men-
schen als bunt, spontan und voller Le-
bensfreude. Lina nennt ihr Ehrenamt eine 
„Tankstelle für Lebensfreude“. Jennifer er-
zählt, wie sehr sie die Zeit mit den Kindern 
berührt. 

Besonders in Erinnerung bleiben ihr das 
Lachen und die Freude der Teilnehmen-
den. Auch Denise erlebt die gemeinsamen 
Stunden als leicht, fröhlich und voller gu-
ter Laune – Momente, die im Alltag oft zu 
kurz kommen. Sarina hat ihr Ehrenamt be-
gonnen, weil sie etwas Sinnvolles tun und 
anderen Menschen Zeit schenken wollte. 
Die Arbeit mit den Menschen bei der Le-
benshilfe mache ihr große Freude. „Man 
bekommt so viel zurück“, beschreibt sie. 
Oft seien es kleine Dinge, mit denen man 

andere glücklich mache: Ein Gespräch, eine 
gemeinsame Tätigkeit, ein Moment ehr-
licher Freude. Genau das bedeute ihr sehr 
viel. Für viele – gerade jüngere Menschen - 
bedeutet das Ehrenamt auch, persönlich zu 
wachsen. 

Rayhan erzählt, dass sie gerne mit Men-
schen arbeitet und sich vorstellen kann, 
später beruflich in diesem Bereich tätig 
zu sein. Das Ehrenamt bei der Lebenshilfe 
Neustadt gebe ihr die Möglichkeit, erste 
Erfahrungen zu sammeln und gleichzeitig 
etwas Sinnvolles zu tun. Besonders schön 
in Erinnerung geblieben ist ihr ein gemein-
samer Ausflug in den Luisenpark: Ent-
spannte Stimmung, gute Gespräche und 
viel Lachen. Auch Ausflüge und gemein-
same Aktionen spielen für viele Ehrenamt-
liche eine große Rolle. 

Ob Freizeitpark, Schifffahrt, Musical, Zoo-
besuch oder gemeinsame Aktivitäten: Oft 
sind es gerade die einfachen Momente, die 
lange nachwirken. Miriam erinnert sich be-
sonders an einen Zoobesuch in Karlsruhe. 
Die Begeisterung der Teilnehmenden sei 
für sie „unbezahlbar“ gewesen. Lina erzählt 
von Autofahrten, bei denen gemeinsam 
laut „Schön ist es auf der Welt zu sein“ ge-
sungen wird. Genau solche ehrlichen, unge-
zwungenen Augenblicke machen das Enga-
gement für viele so wertvoll. 

Wichtig ist für viele Ehrenamtliche auch 
das Miteinander im Team. Zweimal im Jahr 
finden Ehrenamtlichen-Treffen statt. Dort 
wird gemeinsam etwas unternommen, man 
lernt sich besser kennen und tauscht Erfah-
rungen aus. Auch bei den Vorbereitungen 
der Theateraufführung zum Jahresende 
wird die Gruppe enger zusammenwachsen. 

EHRENAMTLICHES    
ENGAGEMENT

Viele schätzen dieses herzliche Miteinan-
der und das Gefühl, Teil einer offenen Ge-
meinschaft zu sein. Hinzu kommt eine faire 
Aufwandsentschädigung. 

Und was raten die Ehrenamtlichen den 
Menschen, die noch zögern? Die Antwort 
ist fast immer dieselbe: Einfach anfangen. 
Rayhan sagt, man werde gut begleitet, sei 
nie auf sich allein gestellt und bekomme 
sehr viel zurück – neue Erfahrungen, neue 
Perspektiven und wertvolle Kontakte. Jen-
nifer bringt es auf den Punkt: „ Probieren 
geht über Studieren – du kannst nur ge-
winnen.“ Auch Sarina würde anderen Mut 
machen: Man müsse nichts Besonderes 
können. Wichtig seien Offenheit und die 
Lust, Zeit mit Menschen zu verbringen. 

Wer Freude am Umgang mit Menschen hat 
und Teil einer besonderen Gemeinschaft 
werden möchte, ist bei der Lebenshilfe 
Neustadt jederzeit willkommen. 

	 	 Viele Menschen 
helfen ehrenamtlich 
bei der Lebenshilfe 
Neustadt. 

Sie begleiten die 
Sport-Gruppe, 
Ausflüge oder 
Urlaubs-Reisen. 

Die Helfer sagen: 
Das Ehren-Amt 
macht Freude. 

EINE TANKSTELLE FÜR 

LEBENSFREUDE
Du hast Freude am Umgang 
mit Menschen? Du möchtest 
Teil einer offenen Gemeinschaft 
werden und bist neugierig auf 
neue Erfahrungen? 
Dann probier es einfach aus!

Melde dich bei: Jon Lahyr   
Leitung Freizeitangebote & Familienunterstützender Dienst 
Tel. 0157 85037741  //  jon.lahyr@lebenshilfe-nw.de 

Vielleicht ist genau jetzt der richtige Moment, 
es einfach auszuprobieren.

Auch die inklusive Theatergruppe wird von Ehrenamtlichen begleitet. 

Gemeinsam unterwegs.
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MENSCHEN BEGLEITEN UND UNTERSTÜTZEN

Aktuelle Stellenangebote und 
weitere Infos gibt es hier: 

FÜR UNSERE EINRICHTUNGEN IN 
NEUSTADT SUCHEN WIR

•	PÄDAGOGISCHE FACHKRÄFTE (M/W/D)
•	PFLEGEFACHKRÄFTE (M/W/D) 

MINIJOB BIS VOLLZEIT

Senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen an 
bewerbungen@lebenshilfe-nw.de
oder nutzen Sie das Bewerbungstool auf unserer Homepage. 

Sie haben noch Fragen? Julia Dehn, Leitung Personalmanagement,
steht unter Tel. 06327 97651 27 gerne zur Verfügung.

KOMM 
IN UNSER 

TEAM!

Deine Heimat. Deine Energie.

VOLLER ENERGIE

FÜR UNSER NEUSTADT

Neustadt liegt uns am Herzen 
Als kommunaler Versorger und als großer ortsansässiger Arbeitgeber übernehmen wir Verantwortung für unsere 
Region. Umsätze bleiben lokal und unterstützen Unternehmen, Gehälter, Vereine sowie kulturelle und soziale Projekte. 
So tragen wir unseren Teil zu einem lebenswerten Neustadt bei.

#WirsindNeustadt

www.s t eue r be r a t e r- gans .deWIR . S TEUERN.ZUKUNF T
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MODELLBAHN-FAN
VON KLEIN AUF

Ich wollte euch gerne mal mein Hobby vor-
stellen: Meine Modelleisenbahn. Denn das 
ist wirklich was Besonderes hier im Georg-
Jungmann-Haus. 

Diese Bahn begleitet mich schon seit 1968, 
also fast mein ganzes Leben lang. Ich habe 
sie damals zu Weihnachten bekommen. Da 
war ich 5 Jahre alt. Seitdem ist sie mein 
ganzer Stolz. Weil wir zu Hause früher we-
nig Platz hatten, musste sie immer wieder 
in den Keller gebracht werden. Nur an Niko-
laus wurde sie aufgebaut. Das war für mich 
jedes Jahr etwas Besonderes.

Meine allererste Lok war eine Dampflok aus 
den 1950er-Jahren. Später habe ich zusam-
men mit meinem Vater im Märklin-Katalog 
weitere Züge ausgesucht. Eine Zeit lang 
hatte ich 14 Züge. Auf die Anlage passen 
aber nur drei bis vier Züge, weil der Radius 
der Schienen nicht mehr zulässt. Deshalb 
hat mein Vater immer wieder Züge verkauft.

Heute versuche ich manchmal, einige der 
verkauften Züge wiederzubekommen. Das 
ist aber nicht so einfach. Viele Loks gibt 
es nur noch gebraucht. Und weil sie inzwi-
schen Sammlerstücke sind, kosten sie oft 
sehr viel Geld. Meistens ist mir das dann zu 
teuer.

Die Anlage, die heute in meinem Zimmer 
steht, habe ich seit 19 Jahren. Sie wurde 
extra für mein Zimmer im Georg-Jungmann-
Haus gebaut. Ich zeige sie gerne neuen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern, denn die 
machen Stielaugen, wenn die Bahn läuft. 
Dann kommen wir schnell ins Gespräch und 
überlegen gemeinsam, was man noch alles 
machen könnte. Leider reicht der Platz im 
Zimmer nicht für noch mehr Schienen und 
Landschaft.

Später wurde über der Anlage noch eine 
Abdeckung angebracht. So sind die Bahn 
und die Landschaft gut geschützt.

	 	 Thomas Münch hat ein
schönes Hobby: Er liebt 
Modelleisenbahnen.
Seine erste Eisenbahn 
bekam er zu Weihnachten.
Da war er fünf Jahre alt.
Heute steht die Bahn in 
seinem Zimmer im 
Georg-Jungmann-Haus.
Er zeigt die Bahn gerne 
anderen Menschen.
Wenn die Züge fahren, 
staunen viele.

Thomas Münch zeigt gerne seine Modellbahn-Anlage, die zusammen mit ihm vor 19 Jahren ins 
Georg-Jungmann-Haus eingezogen ist.  

Ich finde es spannend, wenn die Bahn läuft, 
schaltet und ihre Runden dreht. Ab und zu 
muss man die Züge pflegen: Dann werden 
sie abgeschmiert, bekommen neue Schlei-
fer oder neue Laufräder. Meine Anlage ist 
noch analog. Das gefällt mir besser. Bei di-
gitalen Bahnen kann man ja gar nichts mehr 
selber machen. Das ist mir zu kompliziert.

Aufgebaut wurde meine Märklin-Anlage von 
Sven Heine von Moba-Tech aus Deidesheim. 
Wenn die Bahn einmal Probleme macht, 
sind er oder sein Vater zur Stelle. Manchmal 
kostet eine Reparatur nur 10 oder 20 Euro. 
Einmal musste ich aber auch schon 68 Euro 
bezahlen.

Meine Lieblingslok ist der Schienenbus aus 
den 60er Jahren. Die anderen Züge sind 
für mich schöne Erinnerungen. Viele davon 
waren Geschenke von meiner Oma. Deshalb 
sind sie mir besonders wichtig. 

Von Thomas Münch, aufgeschrieben von Nicole Sowa

Thomas Münch 
erzählt von seiner Märklin-Anlage im Georg-Jungmann-Haus

Von Herbert Rusche

Auch im Haus am Harthäuserweg lebt ein 
echter Bahn-Fan: Lars Knutzen. In seiner 
Freizeit ist er gerne mit seiner Begleitung 
unterwegs – vor allem am Wochenende. 
Dann fährt er mit der Deutschen Bahn, hält 
sich an Bahnhöfen auf und schaut, was 
dort alles passiert.

Hausleitung Herbert Rusche hat ihm dazu 
ein paar Fragen gestellt.

Lars, warum fährst Du gerne mit der Eisen-
bahn?
Weil es Spaß macht.

Warum macht es dir denn Spaß?
Ich finde es interessant, wie viele Leute da 
immer mitfahren.

Zählt für dich auch die Umwelt?
Nö

Ist es für dich eine stressfreie Unterneh-
mung? 
Ja, es ist Erholung für mich

Fasziniert dich die Technik?
Nö

Gefällt dir die Aussicht?
Ja, vor allem wenn auf der anderen Seite 
ein Zug fährt (Gegenzug).

Und die Landschaft?
Jo, die auch.

Interessiert dich die Gemeinschaft im Zug?
Ja, mir gefallen die anderen Fahrgäste und 
meine Begleitungen. Ich beobachte gerne 
die anderen.

Lieber Lars, vielen Dank! 	 	 Lars fährt gerne mit der Bahn. Bahn-Fahren ist 
Erholung für ihn. Er schaut gerne aus dem Fenster. 
Er beobachtet gerne die Menschen im Zug.

BAHNHÖFE, 
FAHRGÄSTE 

UND VIEL ZU SEHENLars Knutzen fährt 
am Wochenende 
gerne mit der Bahn

Ein Blick in Lars' Zimmer zeigt: 
Hier wohnt ein echter Bahn-Fan.
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Von Nicole Sowa

Die Jugend forscht-AG aus Neustadt unter 
der Leitung von Sergej Buragin ist seit Jah-
ren erfolgreich: Bei regionalen und überre-
gionalen Wettbewerben erreichen die jun-
gen Forscherinnen und Forscher mit ihren 
Projekten regelmäßig vordere Platzierungen.

Zu den aktuellen Projekten gehört „Head-
Pilot – barrierefreier Rennspaß“ von Fabian 
Vöhringer und Carlos Römer. 

Teilnehmende mit und ohne Beeinträch-
tigung testeten gemeinsam den Renn-
simulator „Head-Pilot".

Was auf den ersten Blick nach Unterhaltung 
aussieht, hat einen ernsthaften Hinter-
grund: Der Rennsimulator kann nicht nur 
klassisch über ein Lenkrad, sondern auch 
mit Kopfbewegungen gesteuert werden.

Die Kopfsteuerung soll Menschen mit mo-
torischen Einschränkungen neue Möglich-
keiten eröffnen: zunächst beim Spielen, 
vielleicht später auch in anderen Bereichen 
des Alltags.

Nach ersten Tests in der AG wollten Fabian 
Vöhringer und Carlos Römer ihr System 
unter realen Bedingungen ausprobieren. 
Dafür wandten sie sich an die Lebenshilfe 
Neustadt. Gesucht wurden Menschen mit 
motorischen Einschränkungen, die den Si-
mulator testen und Rückmeldungen geben 
konnten. Die gesammelten Nutzungsdaten 
sollen helfen, die Steuerung weiterzuentwi-
ckeln und noch besser an die Bedürfnisse 
der Nutzerinnen und Nutzer anzupassen.

Aufgebaut wurde der mobile Simulator im 
Veranstaltungsraum der Tagesförderstätte. 
Interessierte Testpersonen fanden sich in 
beiden Wohnhäusern. Anfangs war noch 
etwas Zurückhaltung zu spüren. Doch 
schon nach den ersten Runden wuchs die 
Begeisterung. Sowohl die Steuerung mit 
dem Lenkrad als auch die Kopfsteuerung 
wurden ausführlich ausprobiert. Dabei ging 
es nicht nur darum, möglichst schnell ins 
Ziel zu kommen. Wichtig war vor allem: Wie 
fühlt sich die Bedienung an? Was funktio-
niert gut? Wo braucht es noch Übung oder 
Anpassung?

Die Rückmeldungen waren positiv. „ Mit der 
Kopfsteuerung zu fahren war anstrengend, 
aber es hat mir echt Spaß gemacht. Das 
würde ich gerne wieder machen “, erzählte 
Abdul Özer später der Wohngruppe. Auch 
Thorsten Schrenk zeigte sich beeindruckt: 
„ Ich finde es toll, dass es so etwas auch für 
Menschen mit Einschränkungen gibt.“

Bei Bewohnerinnen und Bewohnern, Mitar-
beitenden sowie Praktikantinnen und Prak-
tikanten kam die Aktion sehr gut an. Für 
die Lebenshilfe Neustadt war es eine be-
sondere Gelegenheit, Einblick in ein junges 
Forschungsprojekt zu erhalten und gleich-
zeitig aktiv zu dessen Weiterentwicklung 
beizutragen.

Fabian Vöhringer und Carlos Römer opti-
mieren ihr Projekt derzeit für den Landes-
wettbewerb weiter. Die Lebenshilfe Neu-
stadt wünscht ihnen dafür viel Erfolg. 

Für die Bewohnerinnen und Bewohner steht 
fest: Für weitere Tests stehen sie gerne 
wieder zur Verfügung.

	 	 Fabian und Carlos haben einen Renn-Simulator 
gebaut.

Man kann ihn mit dem Lenkrad steuern.
Man kann ihn auch mit dem Kopf steuern.
Menschen aus der Lebenshilfe haben das 
ausprobiert.

Es hat Spaß gemacht und hilft dem Projekt.

Auch Felix Jähnichen (Bereichsleiter Besondere 
Wohnformen) stellte sich als Testperson zur Ver-
fügung. 

Nach einer kurzen Einweisung geht es für Thorsten Schrenk auf die Piste. 

Abdul Özer testet die Kopfsteuerung. 

VOR DER KURVE  
IMMER RUNTER VOM   

GAS!  FORSCHEN FÜR 
MEHR TEILHABE



der weg ist das ziel

omnibus- und mietwagenverkehr
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www.kampreisen.de
info@kampreisen.de
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Von Nicole Sowa

Diese Frage beschäftigte das Blickpunkt-
Redaktionsteam im Georg-Jungmann-Haus. 
Denn „die Verwaltung“ hatte früher direkt 
im Georg-Jungmann-Haus ihren Sitz. Seit 
einigen Jahren ist sie aber aus Platzgründen 
in das Hedwig-Hofmann-Haus umgezogen. 
Das ist nicht direkt um die Ecke. Außerdem 
gibt es inzwischen viele neue Mitarbeitende. 
Thorsten Schrenk und Abdul Özer wollten 
deshalb genau wissen: Wer ist denn „ die 
Verwaltung“? Und was wird dort bearbeitet? 
Wer verwaltet zum Beispiel das Geld der 
Bewohnerinnen und Bewohner?

In der Diskussion wurde schnell klar, dass 
ein Treffen direkt in der Geschäftsstelle 
nicht für alle Bewohnerinnen und Bewohner 
funktioniert. Das Hedwig-Hofmann-Haus in 
der Lilienthalstraße in Lachen-Speyerdorf 
ist ein fast hundert Jahre altes Wohnhaus. 
Dort ist nur das Erdgeschoss barrierefrei 
zugänglich. Im Blickpunkt-Redaktionsteam 
entstand deshalb die Idee: Wenn ein Be-
such der Verwaltung im HHH keinen Sinn 
macht, dann kommt die Verwaltung eben 
ins Wohnhaus – per Video-Rundgang.

Auch die Mitarbeitenden der Verwaltung 
ließen sich schnell für diese Idee begeis-
tern. Sie waren bereit, sich selbst und ihre 
Aufgabenbereiche vorzustellen. Im BLICK-
PUNKT-Redaktionsteam wurde vorab be-
sprochen, dass besonders die Themen aus-
führlicher erklärt werden sollten, die einen 
direkten Bezug zur Bewohnerschaft haben. 
Soweit der Plan. Bei zwölf Verwaltungsmit-
arbeitenden und drei Bürohunden kamen 
am Ende rund 20 Minuten Film zusammen.

Zur gemeinsamen Filmvorführung trafen 
sich Verwaltungsmitarbeitende sowie Be-
wohnerinnen und Bewohner aus beiden 
Wohnhäusern im Veranstaltungsraum der 
Tagesförderstätte. Schon beim Ankommen 
fiel die liebevoll gedeckte Tafel auf. Darüber 
freuten sich die Gäste aus der Verwaltung. 
„ Ich habe doch gesagt, dass ich mich um 
Gebäck kümmere “, sagte Abdul Özer stolz. 
Bereits am Vormittag hatte er zusammen 
mit Thomas Eckel, Angelika Dreier und der 
Assistenzkraft Nicole Köhler den Raum vor-
bereitet, die Kaffeetafel gedeckt, Getränke 
bereitgestellt sowie Gebäck und Kuchen 
besorgt.

Der Einblick in die Verwaltung kam gut an. 
Im Film wurden die Räume gezeigt, die Bü-
ros vorgestellt und alle Mitarbeitenden tra-
ten einzeln vor die Kamera. Für besondere 
Begeisterung sorgten auch die Bürohunde. 
„ Der schwarze Hund war klasse! “, lautete 
ein spontaner Kommentar. Bürohund Luna 
hat sich im Video von ihrer besten Seite 
gezeigt. 

Im Anschluss an die Vorführung blieb Zeit 
für persönliche Begegnungen und offene 
Fragen. Abdul Özer zeigte sich zufrieden: 
Er habe auf alle seine Fragen eine Antwort 
bekommen. Besonders hilfreich fand er die 
Erklärung von Nicole Schwaab zur Verwal-
tung des Klientengeldes: „ Jetzt weiß ich, 
wer mein Geld verwaltet.“ Auch Thorsten 
Schrenk bewertete das Treffen als „sehr 
gut“. Eine Frage beschäftigte ihn jedoch 
weiterhin: Warum sich eine Mieterhöhung 
nicht auf das verfügbare Geld auswirkt, war 

WER 
VERWALTET 

EIGENTLICH 
UNSER 
GELD ?

	 	 Das Blickpunkt-Redaktions-Team im Georg-Jungmann-Haus wollte wissen:
Wer arbeitet in der Verwaltung? Und wer kümmert sich um unser Geld?

Die Verwaltung hat deshalb einen Film gemacht. In dem Film sieht man die 
Büros und die Mitarbeitenden. Die Bewohner konnten Fragen stellen.
Jetzt wissen sie besser, wer was bearbeitet.

für ihn noch nicht ganz verständlich. Gera-
de solche Punkte offen ansprechen zu kön-
nen, war für viele wichtig.

Bei dem Treffen kamen gleich neue Ideen 
auf. Beim Blick in den noch winterlich wir-
kenden Garten meinte Helga Zeidler, Be-
wohnerin im Haus am Harthäuserweg: 
„Vielleicht solltet ihr im Garten ein paar 
schön bepflanzte Blumenkübel aufstellen.“ 
Schnell ging es nicht mehr nur um Blumen-
kübel, sondern auch um gemeinsame Vor-
haben: Unterstützung bei der Verschöne-
rung des Gartens an der Geschäftsstelle, ein 
gemeinsamer Arbeitseinsatz und als mögli-
che Belohnung ein Grillfest. Erste Überle-
gungen dazu gibt es bereits. Mal schauen, 
was sich daraus entwickelt.

Neben Zahlen, Zuständigkeiten und Erklä-
rungen ging es an diesem Nachmittag auch 
um das Miteinander. Thorsten Schrenk ent-
deckte im Video zum Beispiel, dass Patrizia 
Milazzo noch immer Fotos von ihm aus frü-
heren gemeinsamen Feiern in ihrem Büro 
aufgehängt hat. Das freute ihn sehr. Auch 
die Mitarbeitenden der Verwaltung erlebten 
die Begegnung als bereichernd, weil sie nun 
Gesichter zu vielen Namen kennenlernten.

Am Ende blieb vor allem ein Eindruck: Es 
ist ein Unterschied, ob man von „ der Ver-
waltung“ spricht oder ob man die Menschen 
kennt, die dort arbeiten. Beim nächsten 
Frühlingsfest ist man dann nicht mehr nur 
zu Besuch – man kennt sich. Und das stärkt 
das Gefühl, Teil einer gemeinsamen, wach-
senden Lebenshilfe-Familie zu sein.

Warten auf den Video-Rundgang bei Kaffee 
und Kuchen.

Thorsten Schrenk hatte viele Fragen an die Verwaltungsleitung Patrizia Milazzo und die Assistenz 
der Geschäftsführung Christine Adam.



Julia Wiemer (hinten links) wurde bei ihrer Hospitation freundlich von den Bewohnerinnen 
und Bewohnern aufgenommen. 
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WARUM HOSPITATION 
MEHR IST ALS 
PROBEARBEITEN

NEU HIER?

Von Jan Momm  

„ Ich hatte zunächst gemischte Gefühle, weil 
ich überhaupt nicht wusste, was mich er-
wartet.“ So beschreibt Julia Wiemer ihren 
ersten Tag im Haus am Harthäuserweg. Sie 
ist gelernte Physiotherapeutin und kam als 
Quereinsteigerin zur Lebenshilfe. Heute ar-
beitet sie im Wohnhaus. An ihre Hospitation 
erinnert sie sich gut: „ Die Bewohnerinnen 
und Bewohner haben mich freundlich emp-
fangen. Vor allem Jana hat mich direkt an 

	 	 Neue Mitarbeitende kommen in das Wohnhaus.
Das ist schön. Aber es kann auch schwierig sein.
Die Bewohnerinnen und Bewohner müssen die 
neuen Menschen erst kennen lernen.
Erst dann können sie Vertrauen haben.

die Hand genommen und mir ein bisschen 
was erklärt. Das war hilfreich und genau in 
meinem Sinne, da ich Gast in deren Zuhause 
bin.“

Dieser Satz zeigt viel von dem, worum es bei 
neuen Mitarbeitenden im Wohnhaus geht. 
Wer hier anfängt, betritt nicht nur einen 
Arbeitsplatz. Er oder sie kommt in das Zu-
hause der Bewohnerinnen und Bewohner.

Neue Mitarbeitende sind in Zeiten des Fach-
kräftemangels ein großer Segen. Gleich-
zeitig bedeutet jede neue Person im Haus 
Veränderung. Für die Bewohnerinnen und 
Bewohner stellt sich die Frage: Wer ist 
dieser Mensch? Kann ich ihm vertrauen? 
Möchte ich, dass diese Person mich im 
Alltag begleitet – vielleicht sogar bei sehr 
persönlichen Dingen?

Vor einer möglichen Einstellung steht des-
halb meist eine Hospitation. Dabei wird oft 
aus Sicht der Bewerberinnen und Bewer-
ber gedacht: Passt diese Arbeit zu mir? 
Wie sind die Abläufe? Mindestens genauso 
wichtig ist aber die andere Perspektive: 
Wie erleben die Bewohnerinnen und Be-
wohner diesen neuen Menschen?

Im Haus am Harthäuserweg sehen sich 
Mitarbeitende als Gäste im Zuhause der 
Menschen, die dort leben. Und Gäste sucht 
man sich in der Regel aus. Deshalb ist die 
Meinung der Bewohnerinnen und Bewoh-
ner wichtig. Wer möchte, übernimmt an 
Hospitationstagen eine Hausführung, er-
zählt vom Alltag, zeigt das eigene Zimmer 
oder berichtet von Freizeitinteressen. An-
dere halten sich lieber zurück. Auch das ist 
in Ordnung.

Besonders sensibel ist der Bereich der Kör-
perpflege. Pflege ist ein sehr persönlicher 
Moment. Hier geht es um Nähe, Intimsphäre 
und Vertrauen. Viele Bewohnerinnen und 
Bewohner möchten nicht, dass eine Person, 
die sie zum ersten Mal sehen, direkt bei
der Pflege dabei ist. Andere gehen offener 
damit um. Für die pädagogische Arbeit 
bedeutet das: Aufmerksam sein, Grenzen 
wahrnehmen und Selbstbestimmung er-
möglichen.

Melanie Hanß beschreibt das sehr klar. Sie 
wünscht sich, dass neue Mitarbeitende 
freundlich sind und sich aktiv Zeit nehmen. 
Gleichzeitig sagt sie, dass sie selbst immer 
etwas Zeit braucht, um Vertrauen aufzu-
bauen.

Auch Jana Appel kennt dieses Gefühl. Bei 
ihr dauert es meist einige Wochen, bis sie 
mit neuen Menschen warm wird. Ein einzel-
ner Hospitationstag reicht für sie oft nicht 
aus. Besonders wichtig ist ihr, dass ihre 
Wünsche in Pflegesituationen ernst genom-
men werden. Wenn Frauen im Dienst sind, 
bevorzugt sie für die Pflege Frauen. Nicht,
weil männliche Mitarbeitende schlechter 
arbeiten würden, sondern weil sie sich „von 
Frau zu Frau“ wohler fühlt.

Andere Bewohnerinnen und Bewohner nut-
zen Hospitationstage gerne, um neue Men-
schen kennenzulernen. Helga Zeidler malt 
und bastelt gerne. Sie freut sich, wenn Hos-
pitierende sich darauf einlassen. So könne 
man sich gut kennenlernen. Wichtig ist ihr, 
dass neue Mitarbeitende offen für Musik 
und Tanzen sind, denn gute Laune und Par-
tymusik gehören für sie zum Alltag.

Lars Knutzen ist zunächst eher zurück-
haltend. Neue Mitarbeitende sollten des-
halb freundlich und offen auf ihn zugehen. 
Humor ist ihm besonders wichtig: Ein Tag 
ohne Witze darf für ihn nicht vorkommen. 
Und wer ihn wirklich kennenlernen möchte, 
sollte mal mit ihm Zug fahren. Ein Ausflug 
nach Bad Dürkheim ist für ihn eine gute 
Gelegenheit, miteinander ins Gespräch zu 
kommen.

Nach einer Hospitation geben Bewohne-
rinnen und Bewohner ihre Eindrücke wei-
ter. Manche sagen sehr direkt, ob sie sich 
eine Zusammenarbeit vorstellen können. 
Diese Rückmeldungen nehmen Hospita-
tionspaten und Leitung ernst. Denn Par-
tizipation bedeutet auch, bei der Auswahl 
neuer Mitarbeitender mitreden zu können.
Kommt es zu einem Arbeitsverhältnis, be-
ginnt die eigentliche Beziehungsarbeit. 

Vertrauen entsteht nicht automatisch mit 
dem ersten Dienst. Manche Bewohnerin-
nen und Bewohner gehen schnell auf neue 
Mitarbeitende zu. Andere bleiben zunächst 
auf Abstand. Bei Menschen mit mehrfa-
chen Behinderungen und hohem Unterstüt-
zungsbedarf braucht es besonders viel Be-
obachtung, Geduld und Feingefühl. Nicht 
jede Zustimmung oder Ablehnung wird mit 
Worten ausgedrückt. Mimik, Gestik, Körper-
spannung oder Verhalten können wichtige 
Hinweise sein.

Für neue Mitarbeitende ist das eine Heraus-
forderung. Julia Wiemer sagt über ihre Ein-

arbeitung, sie sei teilweise turbulent gewe-
sen. Gleichzeitig habe es immer jemanden 
gegeben, der weiterhelfen konnte – Mitar-
beitende genauso wie Bewohnerinnen und 
Bewohner. Ihr Fazit: „ Ich wurde offen und 
herzlich empfangen und kann jeden nur er-
mutigen, sich zu trauen.“

Am Ende zeigt sich: Neue Mitarbeitende 
sind willkommen. Aber Willkommen heißt 
nicht, dass Vertrauen sofort da ist. Ver-
trauen braucht Zeit, Respekt und die Be-
reitschaft, erst einmal Gast zu sein – im 
Zuhause anderer Menschen.

Mitarbeiterin Annette Franz und Bewoh-
ner Michael Wirth: Vertrauen zeigt sich 
manchmal in kleinen Gesten.
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W E I N G U T

WEINGUT KREISELMAIER, FAMILIE SAALFRANK | GOETHESTRASSE 77 | 67435 NEUSTADT/WSTR. - LACHEN | TELEFON: 06327 2155 
WWW.WEINGUT-KREISELMAIER.DE

Legenden helfen!

Mittwoch, 26.08.2026, 19:00 Uhr
Friedrich Chomas Stadion, Haßloch

VfB Haßloch 
& Friends

Spendenzweck: Lebenshilfe Neustadt an der Weinstraße

–

„Euro-Eddy“ Edgar Schmitt 
& Weltmeister Guido Buchwald
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Was kann man über einen Menschen schrei-
ben, der seit vier Jahrzehnten mit Herzblut, 
Engagement und großem Einsatz eine Ein-
richtung prägt? Über jemanden, der die 
Tagesförderstätte nicht nur begleitet, son-
dern mit aufgebaut, gestaltet und weiter-
entwickelt hat.

Seit 40 Jahren bist Du ein verlässlicher 
und verständnisvoller Ansprechpartner für 
unzählige begleitete Personen. Viele von 
ihnen hast Du von Kindesbeinen an bis ins 
Erwachsenenalter begleitet und begleitest 
sie noch heute – mit Geduld, Menschlich-
keit und einem offenen Ohr. Dabei warst Du 
immer mehr als „nur” Mitarbeiter: Du warst 
Wegbegleiter, Vertrauensperson und ein 
Stück Beständigkeit in einer sich wandeln-
den Welt.

Du hast Umzüge, Strukturveränderungen 
und pädagogische Konzepte miterlebt. 
Über die Jahre hat sich das Team immer 
wieder verändert – Du aber bist der Tages-
förderstätte treu geblieben. Mit Deiner herz-
lichen pfälzischen Art, Deiner Erfahrung 
und Deinem lösungsorientierten Denken 
hast Du die Tagesförderstätte über Jahr-
zehnte geprägt. Nie warst Du Dir für irgend-
eine Aufgabe zu schade. Ob basteln, werken 
oder schrauben – Deine Kreativität und Dein 
handwerkliches Geschick sind legendär. 

Vor allem aber hast Du den Menschen Freu-
de geschenkt. Selbst an trüben Tagen hast 
Du mit Deinem Humor und Deiner Art Licht 
in den Alltag gebracht.

Du hast die Tagesförderstätte über viele 
Jahre mit Deinem Engagement, Deiner Er-
fahrung und Deiner Verbundenheit in be-
sonderer Weise mitgeprägt. Mit Herzblut, 
Verlässlichkeit und Menschlichkeit hast Du 
Dich eingebracht und vielen Menschen 
Freude, Halt und Vertrauen geschenkt. Da-
für sagen wir Dir heute von Herzen Danke. 

Lieber Jürgen, ich bin stolz und dankbar, 
Dich als Mitarbeiter an meiner Seite zu wis-
sen. Dein Wissen, Dein Engagement und 
Deine Menschlichkeit sind unschätzbar 
wertvoll. Wenn Du eines Tages in den wohl-
verdienten Ruhestand gehst, wirst Du eine 
Lücke hinterlassen, die sich wohl niemals 
ganz schließen lässt.

Danke für 40 Jahre voller Herzblut. Wir 
hoffen, dass noch ein paar Jährchen dazu-
kommen. Wir sind voller Respekt für Dich.

Ein Hoch auf Dich!

EIN FELS 
	 IN DER
	BRANDUNG

EINE LAUDATIO VON 
TIMO HILZENDEGEN, 

LEITER DER 
TAGESFÖRDERSTÄTTE

WIR GRATULIEREN 

LIEBER JÜRGEN,
40 JAHRE LEBENSHILFE

NEUSTADT! 

Von Lina Hernandez Brand     

Am 13. Februar haben Bahar Isik und Lukas 
Tesnau sich das Ja-Wort gegeben. Beide 
sind eng mit dem Georg-Jungmann-Haus 
verbunden.

Bahar Isik, jetzt Tesnau, kam 2017 als Quer-
einsteigerin ins Georg-Jungmann-Haus. 
Nach verschiedenen Aus- und Fortbildun-
gen hat sie inzwischen die Leitung des 
Wohnhauses übernommen. Lukas Tesnau 
arbeitet ebenfalls seit vielen Jahren im 
Georg-Jungmann-Haus und kennt die Be-
wohnerinnen und Bewohner sehr gut.

Entsprechend groß war die Aufregung im 
Haus, als die Hochzeit näher rückte. Viele 
Bewohnerinnen und Bewohner sprachen 
schon im Vorfeld intensiv darüber und fie-
berten dem Tag entgegen. Die Gratulation 
bei der Trauung sollte aber eine Überra-
schung bleiben. „ Wir wollten sie unbedingt 
überraschen. Lina hat alles gut organisiert, 
sie haben nicht mit uns gerechnet! “, freu-
ten sich die Bewohnerinnen und Bewoh-
ner.

Viele hatten sich für diesen besonderen 
Anlass schick gemacht und wollten unbe-
dingt dabei sein. Während der Trauung und 
auch danach war die Stimmung von Herz-
lichkeit und Verbundenheit geprägt. Es 
wurde gelächelt, gratuliert und an manchen 
Stellen auch eine Träne verdrückt. Für alle 
Gäste war es ein besonderes Erlebnis, Teil 
dieses wichtigen Lebensereignisses zu sein.

Diese Hochzeit hat einmal mehr gezeigt, 
wie eng die Gemeinschaft im Georg-Jung-
mann-Haus ist. Hier begegnen sich nicht 
nur Kolleginnen, Kollegen, Bewohnerinnen 
und Bewohner. Hier ist über viele Jahre 
ein Miteinander gewachsen, das von Ver-
trauen, Wertschätzung und Zuneigung ge-
prägt ist.

Wir wünschen Bahar und Lukas Tesnau von 
Herzen alles Liebe und Gute für ihren ge-
meinsamen Lebensweg. Oder, wie Bewoh-
ner Abdul Özer es zusammenfasst: „ Ich 
finde, sie sollen das Leben genießen und 
sich nicht viel streiten! “

	 	 Bahar und Lukas 
Tesnau haben 
geheiratet.

Die Bewohner vom 
Georg-Jungmann-Haus 
waren bei der Hochzeit 
dabei. 

Sie haben Bahar und 
Lukas überrascht.

Alle haben sich sehr 
für das Paar gefreut.

HERZLICHEN 
     GLÜCKWUNSCH          
ZUR HOCHZEIT 
BAHAR 
UND LUK

WIR GRATULIEREN 

JÜ
R

GE
N

 S
CHOMODJI

	 	 Jürgen arbeitet seit 
40 Jahren bei der 
Lebenshilfe Neustadt. 

Das ist sehr lang.

Er begleitet Menschen 
in der Tagesförder-
stätte.

Dort schätzen ihn alle 
für seine Geduld, 
seinen Humor und 
seine Erfahrung.



Wir halten Sie auch über WhatsApp auf dem Laufenden 
über alles, was bei der Lebenshilfe Neustadt passiert:

 	Einblicke in unseren Alltag
 	Aktionen, Veranstaltungen & Angebote
 	Geschichten aus unseren Einrichtungen

Wir freuen uns, wenn Sie 
uns folgen und unseren 
Kanal weiterempfehlen.

Also: Scannen, beitreten und 
regelmäßig vorbeischauen!

WERDEN SIE TEIL 
UNSERER WHATSAPP-
COMMUNITY!
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28.06.	 SOMMERFEST ST. PAULUSSTIFT / Herxheim

01.08.	 ROCK AM SPEYERBACH / Lachen-Speyerdorf

07.08.	 ROCK AM FRIEDENSDENKMAL  / Edenkoben

29.08. 	SOMMERFEST DER LEBENSHILFE GRÜNSTADT

HIER SPIELT DIE PUZZLE-BAND 2026 

01.08.	 ROCK AM SPEYERBACH
	 ab 16:00 Uhr
	 Adamsweg 10, Lachen-Speyerdorf

26.08.	 BENEFIZSPIEL: LOTTO-ELF GEGEN VFB HASSLOCH
	 Friedrich Chomas Stadion, 67454 Haßloch, Am Eichelgarten

17.09.	 MARKT DER MÖGLICHKEITEN 
	 Arbeit, Ausbildung und Ehrenamt 
	 bei der Lebenshilfe NW
	 I-Kita Regenbogen Lachen-Speyerdorf 
	 und I-Kita Buntspechte Haßloch

25.09.  ALTSTADTLAUF IN NEUSTADT – Wir sind dabei!

11.10.	 WINZERFEST-UMZUG – Wir sind dabei!

12.12.  	AUFFÜHRUNG DER THEATER-GRUPPE
	 Herrenhof, Mußbach 

VERANSTALTUNGEN 
2026

Viele weitere Termine sowie Informationen, 
die genauen Veranstaltungsorte und -zeiten 
und Details zu ehrenamtlichen Mit-Mach-
Tagen finden Sie auch online.

01.08.	 ROCK AM SPEYERBACH
	 ab 16:00 Uhr
	 Adamsweg 10, Lachen-Speyerdorf

26.08.	 BENEFIZSPIEL: LOTTO-ELF GEGEN VFB HASSLOCH
	 Friedrich Chomas Stadion, 67454 Haßloch, Am Eichelgarten

17.09.	 MARKT DER MÖGLICHKEITEN 
	 Arbeit, Ausbildung und Ehrenamt 
	 bei der Lebenshilfe NW
	 I-Kita Regenbogen Lachen-Speyerdorf 
	 und I-Kita Buntspechte Haßloch

25.09.	 ALTSTADTLAUF IN NEUSTADT – Wir sind dabei!

11.10.	 WINZERFEST-UMZUG – Wir sind dabei!

12.12.  	AUFFÜHRUNG DER THEATER-GRUPPE
	 Herrenhof, Mußbach 

VERANSTALTUNGEN 
2026

Viele weitere Termine sowie Informationen, 
die genauen Veranstaltungsorte und -zeiten 
und Details zu ehrenamtlichen Mit-Mach-
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Von Timo Hilzendegen

Liebe Leserinnen und Leser, viele von Ih-
nen kennen und begleiten die Puzzle-Band 
schon seit vielen Jahren. In den nächsten 
Ausgaben wollen wir Ihnen nun einmal ei-
nen genaueren Blick auf die einzelnen Mit-
glieder der Band ermöglichen und Ihnen 
die einzelnen Personen und ihre Bandge-
schichte etwas näherbringen.

DIE SENSATION     
             AM
	MIKROFON

	 	 Die Puzzle-Band gibt es schon lange.
Wer spielt in der Puzzle-Band? 
Wir stellen euch zwei Band-Mitglieder vor.

Als nächstes möchten wir Ihnen Volker 
Zaucker vorstellen. Volker, der bei Weitem 
den längsten Anfahrtsweg aus dem süd-
pfälzischen Hagenbach hat, begleitet die 
Puzzle-Band auch schon seit dem Jahr 
2010. Volker und Timo machen schon seit 
2005 zusammen Musik und als bei Puzzle 
eine Aushilfe gebraucht wurde, war Volker 
direkt am Start und wurde anschließend 
ganz schnell zu einem festen Mitglied. Er 
war damals tatsächlich direkt das Puzzle-
Teil, welches noch zur Komplettierung der 
Band gefehlt hat. Mit seiner E-Gitarre ver-
leiht er Puzzle seitdem den nötigen Druck 
und auch Lautstärke. Seine Solis heben die 
Songs auf ein ganz neues Level und auch 
menschlich passt das unheimlich gut.

Gerade mit Tim zusammen wird die Gitarre 
zelebriert. Es wird nicht nur stumpf und 
ruhig gespielt, sondern auch auf Gestik 
und Mimik wird viel Wert gelegt. So werden 
bei Solos die Gitarren in die Luft gerissen 
und auch die ein oder andere Gitarren-
Tanz-Einlage darf nicht fehlen.

GITARREN-SOLIST
UND TECHNIK-

    KENNER

Volkers technisches Wissen hat uns schon 
oft gerettet. Technische Probleme beim 
Proben oder auf der Bühne kann er meist 
sehr schnell beheben.

Somit ist Volker ein essenzieller Teil des 
musikalischen Grundgerüsts der Band und 
in seiner Position und seiner Art nicht ver-
zichtbar. Der Sound von Puzzle trägt auch 
sein Gesicht und macht die Band einzig-
artig.

Dass Volker vor Puzzle nur wenig Kontakt zu 
Menschen mit Unterstützungsbedarf hat-
te, merkt man nicht. Denn beim Musizie-
ren macht es keinen Unterschied, ob ein 
Mensch eine Beeinträchtigung hat oder 
nicht. Die Liebe zur Musik verbindet und 
bildet eine universelle Sprache. Wie kann 
es perfekter sein?

	 Lieber Volker, 
	 von ganzem Herzen Danke für Dein 
Engagement. Wir sind froh, dass Du ein 
Teil von Puzzle bist und freuen uns auf 
noch viele Bühnen-Workouts.

Ganz davon abgesehen, 
ist Eugen ein hervorra-
gender Entertainer, der 
es versteht, mit dem Pu-
blikum zu spielen und es 
in seinen Bann zu ziehen. 
Seine erfrischende Art be-
geistert immer wieder von 
neuem und das meldet das 
Publikum auch zurück. Egal, ob vor drei 
oder 2.000 Personen, Eugen rockt, als 
gäbe es kein Morgen.

 
	 Lieber Eugen, 
	 wir sind froh, dass wir Dich in unse-
ren Reihen haben, freuen uns, Deine mu-
sikalische Entwicklung zu begleiten und 
hoffen auf noch ganz viele Auftritte mit 
Dir. 

Wir starten in dieser Ausgabe mit Eugen 
Wesner. Eugen stieß im Jahr 2015 zur Band 
und war direkt eine große Bereicherung. 
Sofort zeigte sich sein Talent für Rhythmik 
und seitdem gerbt er – mit großer Leiden-
schaft und tollem Rhythmusgefühl - die 
Felle der Congas. Er bildet  zusammen mit 
Schlagzeuger Timo und Bassist Jürgen das 
rhythmische Grundgerüst. Die drei verste-
hen sich fast blind und ergänzen sich in 
toller Harmonie. Eugen versteht es per-
fekt, sich bietende Lücken zu füllen und 
weiß auch mit Dynamik zu glänzen.

Außer Conga spielen stecken noch mehr 
Talente in Eugen. Er kann sehr gut rappen. 
Bei „Centerfold“ übernimmt er den Haupt-
gesang. In seiner eigenen Sprache schmet-
tert er dem Publikum den Song um die Oh-
ren. „ …Die Sensation, der Eugen steht am 
Mikrofon…“. Damit hat er eine ganz neue 
Seite und frischen Wind in die musikali-
schen Gefilde von Puzzle gebracht. Mitt-
lerweile unterstützt er Tim auch gesang-
lich kräftig bei „Nessaja“.
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SPENDEN

5.300 €

SPENDEN
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Im Rahmen eines Benefiz-Get-togethers während der 
Pfälzischen Weinbautage im Saalbau Neustadt wurde ein 
Spendenbetrag in Höhe von 403,78 EUR gesammelt. Beim 
gemeinsamen Ausklang der Veranstaltung wurden ausge-
wählte Weine ausgeschenkt, die teilweise von Alumni des 
Weincampus sowie vom Verein der Absolventen Weinbau 
Neustadt gesponsert wurden. Der Erlös kam zur Hälfte der 
Fachschaft des Weincampus und zur Hälfte der Lebens-
hilfe Neustadt zugute.

Die Spende ist für die Ausstattung des neuen Erweite-
rungsbaus im Georg-Jungmann-Haus bestimmt. Gerade 
im Wohnbereich werden für die Innenausstattung nach der 
Fertigstellung des Anbaus weitere Anschaffungen getätigt. 

Beim Treffen mit Studierenden aus dem 3. Semester blieb 
auch Zeit für den persönlichen Austausch. Dabei ging es 
nicht nur um aktuelle Entwicklungen im Weinbau, etwa 
den Trend zu alkoholfreien Alternativen, sondern auch um 
die Herausforderungen im Bereich Wohnen bei der Le-
benshilfe Neustadt. Die Gesprächspartner:innen erhielten 
auf diese Weise einen Einblick, warum die Erweiterung 
des Georg-Jungmann-Hauses ein wichtiger Schritt für die 
Zukunft ist.

Studierende des 3. Semesters überreichen den Spendenscheck an den 
Vorstandsvorsitzenden Heinz Busch.

JUNGWINZER 
UNTERSTÜTZEN DAS 
GEORG-JUNGMANN-HAUS

403,78 €

WEINGUT BUCHERT ÜBERGIBT SPENDE 
ZUR UNTERSTÜTZUNG DER I-KITA REGENBOGEN

900 €Über eine Spende in Höhe von 900 Euro durfte sich die Lebens-
hilfe Neustadt zugunsten der I-Kita Regenbogen freuen. Über-
geben wurde der Betrag vom Ehepaar Buchert, das die Summe 
im Rahmen seines weihnachtlichen Weinverkaufs gesammelt 
hat.

Eingesetzt wird die Spende ganz konkret für eine neue Indus-
triespülmaschine in der I-Kita Regenbogen. Solche Anschaf-
fungen tragen dazu bei, die täglichen Abläufe in der Einrichtung 
zuverlässig zu unterstützen und gute Rahmenbedingungen für 
die Betreuung der Kinder zu schaffen.

Besonders wertvoll ist für die Lebenshilfe Neustadt die lang-
jährige Verbundenheit mit Unterstützer:innen aus der Region. 
Die Spende des Weinguts Buchert ist dafür ein schönes Bei-
spiel: Sie zeigt, wie aus regionalem Engagement konkrete Hilfe 
für wichtige Angebote vor Ort werden kann.

Für die großzügige Unterstützung und den offenen, freund-
lichen Austausch bedanken wir uns sehr herzlich. Zugleich 
freuen wir uns darauf, die gute Verbindung weiterzuführen, 
einander auch künftig bei Veranstaltungen zu begegnen und 
gemeinsame Projekte zu unterstützen.

Im schönen Innenhof des Weinguts tauschten sich Familie Buchert mit 
Heinz Busch und Daniela Götz über die Verwendung des Spendenbetrags 
aus.

Dieser Spendendank 
steht stellvertretend für alle großen und kleinen 
Zuwendungen, die uns immer wieder erreichen. 

Ein herzliches Dankeschön deshalb an alle Unter-
stützer:innen, ohne Sie und Euch wären viele 

Projektideen und Neuanschaffungen nicht möglich.

Von Daniela Götz  

Beim Demokratiefest in Neustadt wurde 
nicht nur über Freiheit, Bürgerrechte und 
gesellschaftliches Miteinander gesprochen.
Im Rathausinnenhof konnte man diese 
Werte auch praktisch erleben: beim Wein-
ausschank der Neustadter Weinhoheiten.

Die Prinzessinnen und Herzöge der Stadt 
Neustadt und der umliegenden Weindörfer 
übernahmen während des Festwochen-
endes den Ausschank. Wie in den vergan-
genen Jahren stellten sie ihren ehrenamt-
lichen Einsatz in den Dienst eines guten 
Zwecks. 2026 kam der Erlös der Lebens-
hilfe Neustadt zugute.

Da zeitgleich das Frühlingsfest der Le-
benshilfe stattfand, konnte das Team der 
Lebenshilfe erst am Sonntag tatkräftig un-
terstützen. Dann wurde gemeinsam ange-
packt: Weine ausschenken, Gläser einsam-
meln, spülen, Tische nach einem kurzen 
Regenschauer trocknen und immer wieder 
mit den Gästen ins Gespräch kommen.

Nebenbei entstanden wertvolle Gespräche 
über die tägliche Arbeit der Lebenshilfe 
Neustadt. Die Besucherinnen und Besucher 
interessierten sich dafür, wie Menschen mit 
Unterstützungsbedarf in Neustadt begleitet 

werden, welche Angebote es gibt und wa-
rum Spenden und ehrenamtliches Engage-
ment so wichtig sind.

Ein herzliches Dankeschön gilt den Wein-
hoheiten für ihren Einsatz, ihre Zeit und 
ihre Offenheit.

Liebe Prinzessinnen und Herzöge: Wir wün-
schen euch eine schöne Amtszeit in euren 
Weindörfern und freuen uns auf ein Wieder-
sehen – spätestens beim Winzerfestumzug 
im Oktober.

	 	 Beim Demokratie-Fest haben viele Menschen zusammen gefeiert. 
Die Wein-Hoheiten haben Wein ausgeschenkt. Zugunsten der Lebenshilfe 
Neustadt. Auch das Team der Lebenshilfe hat mitgeholfen.

MIT KRONE, 
SCHÜRZE & 
ENGAGE-
MENT 
WEINHOHEITEN 
SCHENKEN 
ZUGUNSTEN DER 
LEBENSHILFE 
NEUSTADT AUS

Weinhoheit Leonie, amtierende Prinzessin in Geinsheim und Hauptorganisatorin, gemeinsam mit den 
Goisemer Baschone & dem Vorstandsteam der Lebenshilfe Neustadt.
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Der Förderverein Wertvoll liebt die Vielfalt in unserer Gesellschaft und steht 
hinter den Werten Toleranz, Akzeptanz und Respekt.

Die Fördervereinsmitglieder sind der Meinung, dass jeder Mensch das Recht 
auf ein wertvolles Leben hat und möchten mit ihrer Arbeit wertvolle Men-
schen darin unterstützen, ein ebenso wertvolles Leben führen zu können.

Um dies zu ermöglichen, organisiert der Förderverein mehrmals im Jahr 
ehrenamtlich und aus Leidenschaft Kleider- und Spielzeugbasare, deren 
Erlös den Menschen der Lebenshilfe Neustadt zugute kommt.

ENGAGEMENT
FÜR VIELFALT UND TEILHABE

Über viele Jahre prägte Anette das 
Basarteam mit Humor, Erfahrung und 
großem Engagement.

	 DANKE, 
ANETTE!

Von Jelena Ehrenpreis 

Mit einem lachenden und einem weinenden 
Auge verabschieden wir uns von Anette - 
einem ganz besonderen Menschen unseres 
Basarteams. Als Frau der ersten Stunde hat 
sie unsere Basare über Jahrzehnte hinweg 
mit Herz, Humor und unermüdlichem Ein-
satz bereichert.

Sie war für uns alle „die Lustige“ – immer 
mit einem Augenzwinkern, einem lockeren 
Spruch auf den Lippen und der Fähigkeit, 
selbst stressige Momente mit Leichtigkeit 
zu nehmen. Unvergessen bleibt auch ihr 
Markenzeichen: Ganz gleich zu welcher 
Jahreszeit – Strümpfe waren bei ihr eher 
optional - die Crocs mussten her!

Doch hinter all dem Humor steckte vor al-
lem eines: Ein großes Engagement. Ob bei 
Wind und Wetter – in ihrer Garage war sie 
die Ansprechpartnerin für alles rund ums 
Kind und trieb den Erlös durch ihre kompe-
tenten Verkaufsgespräche in die Höhe. Sie 
kannte alle Kniffs der Klappmechanismen 
von Kinderwägen, Rollern und Co.

Stets an ihrer Seite war ihr treues Personal, 
das sie charmant und mit einem Augen-
zwinkern fest im Griff hatte. Gleichzeitig 
sorgte sie immer dafür, dass niemand hun-
grig blieb und die Kartoffeln am Aufbau-
freitag pünktlich im Topf landeten. Für das 
Kuchenbuffet brachte sie immer wieder mit 
viel Liebe gebackene, leckere Kuchen und 
Torten mit, und steuerte auch hier beson-
dere Genussmomente bei – wenn es auch 
die ein oder andere Linzerschnitte nicht 
ganz bis ins Café schaffte, sondern beim 
Transport auf dem Boden landete.

Wir sagen von Herzen Danke – für die vielen 
gemeinsamen Stunden, für dein Lachen, 
deine Hilfsbereitschaft und deine Verläss-
lichkeit. Du wirst uns fehlen, nicht nur als
engagiertes Basarmitglied, sondern vor al-
lem als wunderbarer Mensch und als Freun-
din.

Für deinen weiteren Weg wünschen wir 
dir alles Gute, Gesundheit und dass du uns 
doch das ein oder andere Mal als Helferin 
oder einfach nur mit deiner Anwesenheit 
bescherst!

MIT CROCS, 
HUMOR & 
GROßEM 
HERZEN

	 	 Das Basar-Team macht
Kleider-Basare und 
Spielzeug-Basare.
Anette hat viele Jahre
im Basar-Team gehol-
fen. Sie war immer 
lustig und hilfsbereit.
Jetzt hört sie als 
Helferin auf.
Das Basar-Team sagt 
Danke für ihre Hilfe.

BASARE
DES 
FÖRDERVEREINS 
WERTVOLL
in der I-Kita Regenbogen, 
Lachen-Speyerdorf

19. Juni 
LATE-NIGHT-
BASAR

12./13. September	
HERBST-/WINTER-
BASAR

21. November	
SPIELZEUG-
BASAR

NEU

Mehrmals im Jahr organisiert der 
Förderverein Wertvoll seine Klei-
der- und Spielzeugbasare. Damit 
alles gut vorbereitet und die Basa-
re regelmäßig stattfinden können, 
braucht es viele helfende Hände – 
besonders beim Auf- und Abbau.

Wer Lust hat, Teil eines engagierten 
Teams zu werden und mit wenigen 
Stunden Einsatz viel zu bewirken, 
kann sich gerne melden unter: 
Basarteam.Lehi@gmail.com

HELFENDE HÄNDE GESUCHT
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Christoph Goebel
Haustechnik
Telefon 0178 9274186 
christoph.goebel@lebenshilfe-nw.de

Daniela Götz
Marketing, Veranstaltungen & Fundraising
Telefon 06327 97651 17 
daniela.goetz@lebenshilfe-nw.de

Patrizia Milazzo
Verwaltung
Telefon 06327 97651 10
patrizia.milazzo@lebenshilfe-nw.de

Nicole Sowa
Öffentlichkeitsarbeit
Telefon 06327 97651 25
nicole.sowa@lebenshilfe-nw.de

Timo Hilzendegen
Tagesförderstätte, Qualitätsmanagement
Telefon 06321 8993 68
timo.hilzendegen@lebenshilfe-nw.de

Julia Dehn 
Personalmanagement
Telefon 06327 97651 27
julia.dehn@lebenshilfe-nw.de

Susanne Stobbe
Fachdienst Integrationspädagogik
Telefon 06321 8993 24
susanne.stobbe@lebenshilfe-nw.de

Bahar Tesnau
Georg-Jungmann-Haus
Telefon 06321 8993 30
bahar.isik@lebenshilfe-nw.de

Dominique Best
Ambulant Betreutes Wohnen
Telefon 06321 8993 22
dominique.best@lebenshilfe-nw.de

Karolin Schnatterbeck
Integrative Kindertagesstätte
Regenbogen
Telefon 06327 3535
karolin.schnatterbeck@lebenshilfe-nw.de

Sandra Weinerth
Integrative Kindertagesstätte 
Buntspechte
Telefon 06324 8739038
sandra.weinerth@lebenshilfe-nw.de

Jon Lahyr
Freizeitangebote, Familienunterstützender 
Dienst
Telefon 0157 85037741
jon.lahyr@lebenshilfe-nw.de

Felix Jähnichen
Bereichsleitung Besondere Wohnformen
Telefon 06321 8993 40
felix.jaehnichen@lebenshilfe-nw.de

Heiko Sahm
Fachdienst Inklusion August-Becker-Schule,
Internes Fortbildungsmanagement
Telefon 06321 8993 26
heiko.sahm@lebenshilfe-nw.de

Christine Adam
Assistenz der Geschäftsführung
Telefon 06327 97651 13
christine.adam@lebenshilfe-nw.de

ANSPRECHPARTNER:INNEN 
DER	LEBENSHILFE 
NEUSTADT 
AN DER 
WEINSTRAßE

Jens Zimmermann
Geschäftsführer
Telefon 06327 97651 0
jens.zimmermann@lebenshilfe-nw.de

AUF EINEN BLICK

Herbert Rusche
Haus am Harthäuserweg
Telefon  06321 965276 18
herbert.rusche@lebenshilfe-nw.de
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	 	 Sie finden uns auch auf Facebook:
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	 	 www.instagram.com/lebenshilfeneustadtwstr/
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		  @lebenshilfeneustadtweinstrasse

BEITRITTSERKLÄRUNG

Hiermit erkläre ich meinen/erklären wir unseren  
Beitritt zum Lebenshilfe für Menschen mit geistiger  
Behinderung e.V., OV Neustadt an der Weinstraße. 

Vorname	 Name 

ggf. Unternehmen 

Geburtsdatum			    

Straße, Hausnummer	

PLZ, Ort	

E-Mail			   Telefon	

Ich bin/wir sind:

 Angehörige:r        Förderer        Mitarbeiter:in   
 Sonstiges 

Mein/unser Jahresbeitrag:

 Einzelperson 30 €     Familie 45 € 
  € individueller Jahresbeitrag

Die Beitrittserklärung senden 
Sie bitte an:

Lebenshilfe Neustadt e.V. 
Daniela Götz  
Lilienthalstraße 19
67435 Neustadt/Wstr.

MITGLIEDSCHAFT
WERDEN SIE MITGLIED DER LEBENSHILFE 
NEUSTADT UND UNTERSTÜTZEN SIE  
UNS LANGFRISTIG!

Werden 
Sie Teil einer starken Gemein-

schaft!

Das klassische Behindertentestament ist bewährt – aber nicht für jede Familie die 
beste Lösung. Gerade bei Vermögen bis 500.000 € reichen die Erträge oft nicht aus, 
um die Lebensqualität Ihres Kindes spürbar zu verbessern. 

Die Stiftungslösung bietet einen modernen Weg: Das Vermögen darf rechtssicher 
verbraucht werden – für Urlaube, zusätzliche Betreuung, medizinische Leistungen 
und alles, was das Leben Ihres Kindes bereichert. Ohne Zugriff  des Sozialamts. Wir 
beraten Sie individuell und kommen gerne für einen Vortrag zu Ihrer Lebenshilfe.

Mehr als nur Erträge – echte 
Teilhabe am Familienvermögen

Wir begleiten Sie mit fundiertem Wissen und Empathie: 
für das beruhigende Gefühl, an alles gedacht zu haben!

https://blumlang.de/journal/news/

behindertentestament-2-0-stiftungsloesung

BlumLangScherner Fachanwälte

www.blumlang.de  .  kontakt@blumlang.de  .  06232 607 99 55

Diakonissenstraße 29  .  67346 Speyer | Industriestraße 1a · 67454 Haßloch

Behinderten-
testament 2.0

Wir kommen zu Ihnen!Vorträge für Lebenshilfen vor Ort.

BLS_Anz_Lebenshilfe_2026_rz.indd   1BLS_Anz_Lebenshilfe_2026_rz.indd   1 19.05.26   10:4619.05.26   10:46



Neustadt/Weinstr.

Mit Ihrer Mitgliedschaft bei der Lebenshilfe Neu-
stadt sind Sie an unserer Seite, um Menschen mit 
Unterstützungsbedarf in allen Lebensbereichen 
zu begleiten. Sie tragen zu Teilhabe am gesell-
schaftlichen Leben bei und ermöglichen die Rea-
lisierung erfolgreicher Projekte.

Als Mitglied erhalten Sie zweimal jährlich unsere 
Vereinszeitschrift BLICKPUNKT bequem per Post. 
Sie haben die Möglichkeit, aktiv an der Vereins-
arbeit teilzunehmen, etwa durch die Mitwirkung 
in der Mitgliederversammlung und das Einbringen 
eigener Ideen. Zusätzlich bekommen Sie vier Mal 
im Jahr die Lebenshilfe Zeitung der Bundesverei-
nigung Lebenshilfe nach Hause geliefert – selbst-
verständlich kostenfrei.

Wir bieten Ihnen verschiedene Möglichkeiten, 
uns finanziell zu unterstützen:
n	 Einzelpersonen: 30 € pro Jahr
n	 Familien: 45 € pro Jahr
n	 Oder wählen Sie einen individuellen Beitrag, 
	 der Ihren Möglichkeiten entspricht.

Ihr Beitrag macht einen Unterschied. 
Werden Sie Mitglied und gestalten Sie mit 
uns eine inklusive Region.

WERDEN SIE MITGLIED
BEIM LEBENSHILFE NEUSTADT E.V.

Lilienthalstraße 19
67435 Neustadt an der Weinstraße
Telefon 06327 97651 0


